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den Völkerverkehr) der „Völkerkunde“ objectiv herbeigeführte, Ver
 gleichsmaterial damals noch mangelte (in ethnologischen Sammlungen).

Die philologische Compassweisung, auf dem von der Völkerpsychologie
ausverfolgten Forschungsweg, wurde bereits auf ihre linguistische Er
weiterung übergeleitet (b. Steinthal), und den hier zusammentreffenden
Gesichtspunkten werden jetzt die naturwissenschaftlichen Stützen der
„Psycho-Physik“ unterbreitet sein (mitWundt’s, in der Erscheinung be
griffenem, Fundamentalwerk).

So sind die „Volkskunde“ sowohl wie die „Völkerpsychologie“ in sach
liche Berührung gestellt mit der „Völkerkunde“, die bei Constatirung
ihrer ethnischen „Elementargedanken“ deren Nachweis bei dem, was unter
culturell verfeinerten Zuständen aus ihnen überdauert, ermöglicht hat

 (für den Forschungsgang der Volkskunde), und die zugleich den (auch in
der Völkerpsychologie rememorirten) „Gesellschaftsgedanken“ in die ihm
zeitweis verkümmerten Pechte wiederum eingesetzt hat (wie der zoo

politischen Naturanlage des Menschen entsprechend).
Als specifisch für die „Völkerkunde“ würde ihre Pflege vornehmlich

den „Völkergedanken“ zuzuwenden sein, um die für Vergleichung vor

liegenden Tliatsachen, durch Ausverfolg des genetisch in ihnen waltenden
Princips, einem erklärenden Einblick auseinander zu legen (und zu er

hellen).
Der Gesellschaftsgedanke schafft die dem Zoonpolitikon erbeigen-

thümliche Welt, worin die Gesellschaftswesenheit lebt und webt, auf

 einer von der tellurischen (nicht ab-getrennten, aber) ab-gehobenen Sphäre,
beim Ausblick, aus dem (durch den Logos auferbauten) Mikrokosmos,
auf makrokosmische Umibersehbarkeiten hin (im All des Daseienden).

Dies ist dasjenige, was die landläufige Bezeichnung der „Welt
anschauung“ oder Weltauffassung erhalten hat, um die ethnische Eigenart
desjenigen Volkes zu schildern, das als jedesmaliges Beobachtungsobject
hi culturhistorisclie Behandlung gezogen war (durch die Culturgeschichte);
und dieser ethnische Reflex in der Weltanschauung, der bisher auf ein

paar wenige Paradigmen eingeschränkt gewesen war, erhält jetzt, seit
der Umblick über sämmtliche Gesellschaftskreise (im Umfang der
Erdausdehnung) erweitert ist, eine noch unausgezählte Menge von A er-

gleichsobjecten zur Verfügung gestellt (in den „Völkergedanken“, als
historisch-geographische Wandlungen des Gesellschaftsgedankens).

Und neben solcher Verbesserung der „comparativen“ Methode, die, je
zahlreichere Vergleichsreihen verwendbar sind, desto mehr auf statistische
Sicherheit (ihrer Wahrscheinlichkeitsrechnungen) vertrauen darf, kommt
die Aushülfe der „genetischen“ Methode hinzu, da neben den vollerwach-


